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Eine Rundfrage
Illustration von

H. Tomamichel

Vor lauter Betriebsamkeit im eigenen
Leben und der bewegten Umwelt verlieren wir
den Blick für die bedeutsamen menschlichen

Entwicklungen, die sich in unserer nächsten
Nähe abspielen. 7ju diesen geheimnisvollen
Erscheinungen gehört das Altwerden.

Wir haben einige alte Männer und Frauen
gebeten, sich in einigen Sätzen zu dieser Frage
zu äussern. Hier ist eine Auswahl der Antworten.

Die Erklärung dafür, dass wir ihnen die

Äusserung eines 4S-Jährigen vorausschicken,

wird der Leser selbst finden.
Ganz allgemein scheint uns, decken die

Antworten zwei Grundirrtümer auf: die
Annahme der alten Leute, sich von den Jungen
überhaupt kaum zu unterscheiden, und die
ebenso unrichtige Neigung der Jungen, die
Alten für von ihnen viel verschiedener zu halten,

als sie sind. Daraus entstehen unnötig viele

Schwierigkeiten in der Auseinandersetzung der

aufeinanderfolgenden Geschlechter. Das richtige
Verhältnis zwischen den Generationen ist aber
eine wichtige, immer wieder neu zu lösende

Frage. Diese kleine Rundfrage kann vielleicht
auch dazu ein Bescheidenes beitragen.

Nationalökonom, 45 Jahre

Als Kind und als junger Mann schienen
mir die altern Leute aus ganz anderm

Holz geschnitzt. Heute weiss ich, dass

die Erwachsenen den Kindern viel ähn-
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Illusiraiion von

tt. lomamiokel

^Vä/z.6 ai?5/?l'e/en. ciie^en Ae/^eininiF^oi/en ^>
5e/î.einnnA-en A's/^ô'/'t cia5 ^/tl^e^c/en.

/^Q^en einiZ'e a/te 7^?änne^ nnc/ ^auen
^edeten, sie/l- in einigen 5ät2en 2N c/ie^e^ ^QFe eine l^ie^ti^e) iniN^e/' NNe^e?' NSN 2N /c>5enc/e

^QF6. Ol656 /l/eine ^NN^/^QA-e /îQNN nie/ieie/ìt
aue/î. e/a^n ein ^e5e/ìeic/ene5 iieit^QAen.

^lànalànom, 45 ^aki-e

^.Is Xinà uncl sis jun^sr lV^aim sàisusn
mir àis ältern l^euts aus Aan? anàsrrn

Hol? ^ssclrnit?t. Heute ^eiss icli, àass
clie IZr>,vacIissusu àeu Kiuàsru viel äku-
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licher sind, als diese glauben — in ihren
Freuden und in ihren Leiden.

Früher glaubte ich, ein Kind sei
seiner Natur gemäss unausgeglichen, ein
gereifter Mann hingegen habe für
gewöhnlich alle diese Schwierigkeiten
überwunden. Es falle ihm leicht, zu arbeiten,
leicht, zu sparen, leicht, tugendhaft zu
sein. Ich glaubte, dass die Erwachsenen
die Tugenden, die sie lehren, selbst be-
sässen.

Heute weiss ich, dass das nicht so

ist. Die innern Lebensschwierigkeiten
bleiben immer die gleichen. Erwachsene
sind in tausend Beziehungen so kindisch
wie Zwanzigjährige. Sie schneiden im
Wirtshaus auf wie Knaben auf der
Spielwiese. Sie sind für kleine Liebenswürdigkeiten

so empfänglich wie Kinder.
Als Zwanzigjähriger erschien mir ein

65-Jähriger, der aufleuchtete, wenn er
ein hübsches Mädchen sah, als Wüstling.
Heute weiss ich, dass das nicht nur bei
90 Prozent der 65-Jährigen, sondern bei
90 Prozent der 75-Jährigen nur natürlich

ist.
Äusserlich merkt man das Älterwerden

kaum. Es geht so langsam vor sich.
Aber innerlich wohl.

Mit 45 Jahren befindet sich der
Mensch in der Lage der grossen
Weltstädte. Das Neuland ist rar geworden.
Mit zwanzig Jahren schien er sich selbst
grenzenlos. Er zog aus, sich zu entdecken.
Mit 45 Jahren hat er sich umwandert,
die weisse Fläche umlaufen; die Grenzen
sind abgesteckt. In der Breite ist nicht
mehr viel zu entdecken. Wie die Bauten
der Großstadt wächst er nun in die Höhe
und in die Tiefe, und wenn es gut geht,
beginnt er dann mit dem Innenausbau.

Es kommt mir vor, als ob es im
Menschen ein besonderes Organ gäbe,
dessen Sinn es ist, ihn auf sein Ende
vorzubereiten. Es treibt ihn und hilft ihm
bis zum Zeitpunkt des Todes soweit zu
sein, dass er diesen im Frieden mit sich
und der Welt annehmen kann. Ich meine
nicht so, dass uns vor dem Tode das

Leben verleidet sein müsste, im Gegenteil,

dass wir es dann in seiner ganzen
Schönheit mit ruhiger Dankbarkeit
empfänden, in jener Heiterkeit und
Furchtlosigkeit, die man — glaube ich — «nahe
bei Gott sein» nennt.

Eigentlich gerade daran, dass ich
jetzt solche Überlegungen mache, rnerké
ich, dass ich älter geworden bin. +**

Witwe eines hohen Bundesbeamten, 69 Jahre

Ich bin ja noch gar nicht alt, wenigstens
« alt » im Sinne des Rückwärts- und
Bergabgehens. Ich jammere nie. I gseh
no guet, i ghöre no guet und i cha no
weidli laufe.

Überhaupt ist das Alter keine Krankheit,

kein Gebresten, wie die Jungen denken.

Ich möchte nicht mehr von vorn
anfangen, obwohl mich nichts von dem,
was mir begegnet ist, reut. Ich finde es

schön, dass ich auf eine Art über allem
stehe. Manchmal lache ich mir ein wenig
ins Fäustchen, wenn ich meine Mitmenschen

dieselben Irrtümer begehen sehe,
die auch ich seinerzeit beging.

Ich habe heute noch viele Interessen.
Ich reise, ich höre Konzerte, ich öffne

meine Augen. Und über manches bin ich
einfach hinweg. So bin ich glücklich, die
Anfechtungen als Frau überwunden zu
haben. Es ist wundervoll, vollkommen
natürlich, freundschaftliche Beziehungen
mit vielseitigen und klugen Männern zu
haben.

Das körperliche Altwerden, das
Weisswerden der Haare, war mir einfach
gleich, ohschon ich mich heute noch
freue, wenn man zu mir sagt, ich sehe

gut aus. Vielleicht ist der Grund, dass ich
jene innere Angst vor dem Altwerden,
die so viele Frauen plagt, nie teilte, die
glückliche Fügung, dass in meinem
Leben alles kam, wie es kommen musste
und gerade dann, wenn ich dazu reif war.

29

liclrsr sinà, als diese glaulren — in ilrren
Oreuàsn unà in ilrren Oeiàsn.

Orülrer glaulrts iclr, sin Kind sei
seiner l^latur gemäss unausgsgliclren, ein
gersikter lVlann lringegen lralre kür gs-
wölrnliclr nils diese 8clrwierigkeitsn ülrsr-
wunden. Os kalle ilrm lerclrt, ?u arlreiten,
lsiclrt, 2n sparen, lsiclrt, tugsnàlrakt ?u
sein. Iclr glaulrts, àass àis Orwaclrsensn
àis àlugsnàen, àis sis lslrren, sellrst lrs-
sässsn.

Heute weiss iclr, àass àas niclrt so

ist. Ois innern Oelrsnssclrwierigksltsn
lrleilrsn irninsr àis gleiclren. Orwaclrssne
sinà in tausend lZs^islrungen so kinàisclr
wie ^wanzigjàlrrige. Lis sclrneiàsn irn
'Wirtslraus auk wie Onalren auk àsr 8pisO
wisse. 8is sinà kür Kleins Oielrenswürclig-
keitsn so snrpkängliclr wis Oinàsr.

^Kls ^.wan^igjälrrigsr srsclrisn rnir ein
6ZIäIrrigsr, àsr auklsuclrtste, wenn sr
ein lrülrsclres lVIädclren salr, als Wüstling.
Heute weiss iclr, dass das niclrt nur kisi
90 Oro^ent àsr ÜZ-Iälrrigsn, sonàsrn lrei
99 Oro^ent àsr 75^Iälrrigen nur natür-
liclr ist.

Wrsserliclr merkt man das iklterwer-
àsn kaum. Os gslrt so langsam vor siclr.
/Klrsr innsrliclr wolrl.

lVlit 43 lalrren lrskindet siclr àer
lVIensclr in àer Oage àsr grossen Wslt^
städts. Oas Neuland ist rar geworden.
lXIit Zwanzig lalrren sclrien er siclr sellrst
grenzenlos. Or 20g uns, siclr ?u entdecken.
IVlit 43 lalrren lrat er siclr umwandert,
àis weisse Olüclrs umlauken; àis Orsn?.en
sinà alrgssteckl. In àsr llrsite ist niclrt
nrslrr viel ?u entdecken. Wie àis klauten
àer (Kronstadt wäclrst er nun in àis Olölrs
unà in àis lüeke, unà wenn es gut gslrt,
lreginnt er dann mit àem Innenauslrau.

Os kommt mir vor, als olr es im
lVlsnsclren ein lresonàeres Organ gälre,
àessen 8inn es ist, ilrn auk sein Onàs vor^
^ulrsreiten. Os trsilrt ilrn unà lrilkt ilrm
lris ?um Zeitpunkt àss l^oàss soweit ?u
sein, class er àiessn im Orieàen mit siclr
unà àer Welt annslrnrsn kann. Iclr meine
niclrt so, class uns vor clenr lüde àas

Oslzsn verleidet sein müsste, im (legern
teil, àass wir es àann in ssinsr ganzen
8clrönlrsit mit rulriger Oanklrarksit emp-
känden, in jener Ilsiterkeit unà Ourclrü
losigkeit, àis man — glaulrs iclr — «nalrs
l>ei Oott sein» nennt.

Oigentliclr gerade àaran, àass iclr
jetxt solclrs Ölrerlegungen maclrs, merke
iclr, àass iclr älter geworden Irin.

Witwe einv8 koken kunciesbeamten, 69 taki-e

Iclr lrin ja noclr gar niclrt alt, wenigstens
« alt » im 8inns àss Oückwärts- unà
Lergalrgelrens. Iclr jammere nie. I gselr
no gust, i glrörs no guet unà i clra no
weiàli lauks.

Ölrerlraupt ist àas ^Klter keine KranO
lrsit, kein Oslrrsstsn, wie àis lungsn clsn^
ken. Iclr nröclrts niclrt nrelrr von vorn
anlangen, olrwolrl nriclr niclrts von àem,
was mir lrsgegnst ist, reut. Iclr kinàe es

sclrön, àass iclr auk eins ^.rt über allem
stslrs. lVlanclrnral laclre iclr mir sin wenig
ins Oäustclrsn, wenn iclr meine Iclitnrem
sclrsn àisssllien Irrtümer lrsgelrsn sslre,
àis auclr iclr seinerzeit lrsging.

Iclr Iralre Irsute noclr viele Interessen.
Iclr reise, iclr lrörs Koncerte, iclr ökkns

meine ^Kugen. Ilnà ülrsr manclrss lrin iclr
sinkaclr lrinweg. 80 lrin iclr glückliclr, àis
^.nksclrtungen als Orau ûlrerwunàen ?u
lralrsn. Os ist wundervoll, vollkommen
natürliclr, kreunàsclraktliclrs Ls^ielrungsn
mit vielseitigen unà klugen l>Iännern ?u
lralrsn.

Oas kvrzrerliclrs ^.Itwsràen, àas
^Vsisswsrclsn àsr Haare, war mir sinkaclr
glsiclr, olrsclron iclr nriclr lreuts noclr
kreue, wenn man ?u mir sagt, iclr selrs

gut aus. Vislleiclrt ist àer Orunà, àass iclr
jene innere birgst vor àem ^Kltwsrclen,
àis so viele Orausn plagt, nie teilte, die
glückliclre Oügung, dass in meinem Oe-
den alles kam, wie es kommen musste
und gerade dann, wenn iclr àa?u reik war.
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Die Jahre vergehen schnell und immer
schneller. Das ist auch ein Zeichen des

Altwerdens. Aber auch das macht mir
nicht Angst. Ich habe nur eine Angst, im
Alter so zu werden, dass ich andern zur
Last falle.

Nach dem Tode meines Mannes
musste ich das Alleinsein lernen, heute
ist keine Stunde für mich leer. Ich habe
die gleiche innere Aufnahmekraft wie
früher. Ich höre gern zu.

Viele sagen, wir leben heute in einer
furchtbaren Zeit, es wäre besser, die
Augen vor so vielem Schwerem zu
schliessen. Ich verstehe das nicht. Ich
möchte mit meinen eigenen Augen sehen,
wie alles noch herauskommt. Ich möchte
meinen Kindern noch helfen. Aber ich
glaube bestimmt, dass sie sich nach meinem

Tod auch selbst helfen können. Die
Kraft kommt oft mit dem Müssen.

Der schwerste Kampf für mich ist,
nicht zu rasch zu urteilen. Ich möchte im
Alter nicht schärfer, sondern milder werden.

Ich habe keine Angst vor dem Tode.
Es macht mir weniger Eindruck als früher,

wenn jemand, den ich kenne, stirbt,
obschon ich natürlich bei jedem Todesfall
an mich selber denke. Ich glaube fest,
dass ich jederzeit ruhig sterben könnte.
Aber lieber wäre es mir, wenn es noch
nicht gerade jetzt sein müsste. Ich habe

sogar die Hoffnung, zu den zehn ältesten
Züribürgern zu gehören, die jeweilen in
den Zeitungen genannt werden. Ich lebe

gern. Nur wenn die Schweiz ihre Freiheit
verlieren müsste, dann möchte ich nicht
mehr leben, keinen Augenblick.

Mit einer Frage bin ich mir noch
nicht im reinen, mit der Frage des
Jenseits. Vielleicht bin ich noch nicht reif
dazu. ***

Alt Bauführer, 85 Jahre

Ich kann genau sagen, wann ich alt
geworden bin.t Das war mit 66 Jahren.
Vorher ist alles gegangen wie in Butter.
Ich war Polier, dann Bauführer, wieder
Polier, dann nochmals Bauführer.

In meinem 66. Jahre fing es an. Da
haben sie auf einmal auf dem Bau gesagt :

« Vorwärts, vorwärts, der Bohner wird
nicht mehr fertig! » Ich wurde entlassen,
suchte etwas anderes und fand es. Aber
auch da klopfte man mir auf die Schulter

und sagte: « Lueged, Sie sind halt
scho en Alte! » Ich musste ins Bureau.
Dort sagte der Chef zu mir:

« Wüssed Ihr überhaupt, dass so alti
Manne uf em Bau gar nümme schaffe
dörfed? D'Unfallversicherig zahlt nüd
meh; wänn öppis passiert, sind mer im
Lagg! » Ich versuchte doch wieder,
unterzukommen, schliesslich als Handlanger.
Ein paarmal habe ich auch ein falsches
Alter angegeben; aber sie merkten es halt
doch, ich war immer der Langsamste.

Meine Frau hat dreizehn Kinder zur
Welt gebracht, davon leben heute noch

vier. Der älteste Bub war 58 Jahre alt,
als meine Frau starb. Ich wohnte mit
meinen beiden Mädchen, die eine war 38,
die andere 42 und beide noch ledig.
Sobald sie merkten, dass ich nichts mehr
schaffte, fingen sie an aufzubegehren,
obschon beide in die Fabrik gingen. Sie

meinten, ich bekomme keine Arbeit mehr,
weil ich nicht wolle oder liederlich sei.
Ich hatte damals eine Bekanntschaft mit
einem Mädchen, das zwanzig Jahre jünger

war als ich. Das hat meinem Haushalt

nicht gut getan. Die Kinder fühlten
sich zurückgesetzt und machten mir
Vorwürfe.

Ich habe meine Bekanntschaft dann
geheiratet, damit ich doch jemand hatte.
Aber auch meine zweite Frau war
enttäuscht, weil ich keine Arbeit mehr
bekam. Ich fing an, in Wirtschaften zu
gehen, was ich früher nie getan hatte.
Meine Frau ging zur Fürsorge. Das ist
mir schwer angekommen. Wenn man
55 Jahre immer als Polier und Bauführer
schaffte und Arbeiter unter sich gehabt
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Ois laLre verAsLen sànell und immer
sànsllsr. Oas ist auà ein ^eiàsn des

Vltwerdens. VLer auà das maàt mir
niât KnAst. là LaLs nur sine VnAst, im
Kltsr sc> zu werden, dass ià andern zur
Oast lalle.

Llaà dem Kode meines Cannes
musste ià das Alleinsein lernen, Leute
ist keine 8tunds lür mioL leer. là LaLs
dis Aleiàs innere VulnaLmekralt wie
lrüLsr. là Löre Asrn zu.

Viele saAsn, wir làsn Leute in einer
lureLtLarsn i^eit, es wäre Lesser, dis
KuAsn vor so vielem 8àwersm zu
sàlissssn. là vsrstàe das nioLt. là
môàts mil meinen siAsnen VuAsn sàsn,
wie alles noà Lerauskommt. là môàts
meinen Kindern noà Lsllen. KLsr ià
AlauLs Lestimmt, dass sis sià naà men
nein Kod aueL selLst Lsllen können. Oie
Kralt kommt olt mil dem Klüsssn.

Osr sàwersts Kampl liir mià isl,
niât zu rasà zu urteilen. là môàts im
Kltsr niât sàârler, sondern milder werden.

là LaLs lysine VnAst vor dem Kode.
Os maàt mir weniger Oindruck als lrü-
Irsr, wenn jemand, den ià kenne, stirLt,
olisàon ià nattirlià l»si jedem Kodeslall
an mià sellier denke. là ZlauLe lest,
dass ià jederzeit ruLiA stsrLsn konnte.
VLsr liàer wäre es mir, wenn es noà
niât Asrade jetzt sein müsste. là LaLs

soAar die IlollnunA, zu den zsLn ältesten
^üriLürAern zu AsLörsn, die jeweilen in
den ?.situnAsn genannt werden, là làs
Asrn. Klur wenn dis 8àwsiz ilrrs KreiLsit
verlieren müsste, dann môàte ià niât
màr làsn, keinen KuAsnLlick.

IVlit einer KraAs l>in ià mir noà
niât im reinen, mit der KraAs des lern
ssits. Visllsiàt l>in ià noà niât rsik
dazu.

/^It kauMi'el', 85

là kann Zenau saAen, wann ià alt As-
worden Lin., Oas war mit 66 laLrsn.
VorLer ist alles AeAanAsn wie in Lutter,
là war Koller, dann LaulüLrsr, wieder
Koller, dann noàmals LaulüLrsr.

In meinem 66. laLrs linA es an. Oa
Laben sie anl einmal anl dem Ban AesaAt:
« Vorwärts, vorwärts, der LoLnsr wird
niât màr lertiZ! » là wnrds entlassen,
snàte etwas anderes und land es. VLer
auà da kloplte man mir anl dis 8àul-
ter und saAte: « KueAsd, 8ie sind kalt
sào sn Vlts! » là musste ins Bureau.
Oort saAts der LLel zu mir:

« Wüsssd ILr übsrLaupt, dass so alti
Klanne ul em Lau Aar nümins sàalle
dörlsd? O'llnlallversiàeriA zaLlt nüd
meL; wänn öppis passiert, sind mer im
OaAA! » là versuàts doà wieder, unter-
zukommen, sàlissslià als IlandlanAsr.
Kin paarmal Labe ià auà sin lalsàes
Klter anASAsken; aber sie merkten es Lalt
doà, ià war immer der KanAsamste.

lVleine Krau Lat drsizsLn Kinder zur
Welt Aebraàt, davon làsn Leute noà
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vier. Osr älteste Lul> war 68 lalrre alt,
als meine Krau starb. là wolrnts mit
meinen Leiden Klâdàen, die eins war 68,
die andere 42 und Leide noà lsdiA. 8o-
Lald sie merkten, dass ià niàts màr
sàallte, linAsn sis an aulzubeAsLren,
àsàon Leids in die KaLrik ZinAsn. 8ie
meinten, ià Lekomme keine Vrbsit màr,
weil ià niât wolle oder liederlià sei.

là Latte damals sine Lekanntsàalt mit
einem Klâdàen, das zwanzig .laLrs jün-
Asr war als ià. Das Lat meinem llaus-
Lalt niât Aut Aötan. Ois Kinder lüLltsn
sià zurüokAesstzt und maàten mir Vor-
würks.

là LaLs meine Lekanntsàalt dann
AsLsiratst, damit icL doà jemand Latte.
Kbsr auà meine zweite Krau war ent-
tâusàt, weil ià keine Krbsit màr Le-
kam. là linA an, in Wirtsàaltsn zu
AsLsn, was ià lrüLer nie Aetan Latte.
Kleine Krau ZinA zur KürsorAs. Oas ist
mir sàwsr anAskommen. Wenn man
56 laLrs immer als Koller und LaulüLrsr
sàallte und Krbsitsr unter sià AsLaLt
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August Frey Bleistiftzeichnung

hat, so kommt einem das als Demütigung
vor. Aber schliesslich fügte ich mich. Das

Fürsorgeamt hat dann die Wohnung
bezahlt, und es ging so, bis meine Frau
einen Schlaganfall hatte und seit vielen
Jahren schwer krank ist. Jetzt bin ich
halt in einem Altersheim. Ich werde immer
müder und schwächer. In einem Auge
habe ich den grauen Star. Die Beine wollen

auch nicht mehr. Ich laufe schon seit
fünf Jahren an einem Stock.

Meine zweite Frau und mein 58jäh-
riger Sohn liegen im gleichen Spital. Er
ist jetzt ein Krüppel, und sie ist unheilbar.

Ich besuche sie jede Woche. Aber der
Weg ist für mich so weit, wie wenn es

eine Tagereise wäre. Jeder Besuch ist ein
trauriges Erlebnis. Das einzig Schöne ist
noch, dass ich in meiner Jugend viel in
Vereinen gewesen bin. In St. Gallen bei
der Feuerwehr und dann- im Gesangverein.

Das Singen macht mir überhaupt
Freude. Ich bin in unserm Heim der
einzige, der noch singt. Ich hoffe doch, dass

ich hundert Jahre alt werde. Den Lehnstuhl,

den jeder Hundertjährige vom
Stadtpräsidenten bekommt, habe ich
allerdings schon zum voraus versetzt. ***

Witwe eines Hoteliers, 89 Jahre

Alt werden? Die Beine, die Beine! Wenn
die Beine nicht mehr mögen, dann ist
man alt. Das ist das sicherste Zeichen,

wenn jeder Schritt ein Schmerz ist, jeder
Ausgang einer Weltreise.

Richtig in den Sinn gekommen, dass
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liai, so lcommt einem àas als OemütiZunA
vor. Vdsr scdliesslicd lÜAts icd micd. Oss

därsorAsamt dat àann àis WodnunZ de-

?adlt, nnà os AÍiiA so, dis meine drau
sinon 8cdla^anlall datte nnà ssit vielen
ladrsn scdwsr dranlc ist. let^t din led
dali in einem Vltsrsdsim. led weràe immer
mnàer nncl scdwäcdsr. In einem /VuZe
dade icd clsn Aransn 8tar. Ois Leins wod
lsn ancd nicdt medr. led lanls scdon seit
liinl ladrsn an einem 8toclc.

Vlsine sweits Oran nncl mein Z8jäln
riZer 8odn listen im Aleicden 8pital. Or
isi jet^t ein Ivrnppsl, nnà sis ist nndeildar.

Icd desucds sis jsàs Wocds. Vdsr àsr
WsZ ist Inr mied so weit, wie wenn es

sine Oa^srsise wäre. lecler Lesucd ist ein
trauriges Orlsdnis. Oas ein?i^ 8cdöns ist
nocd, class icd in meiner luAsnà viel in
Vereinen gewesen din. In 8t. dallsn dei
àsr Osnsrwedr nnà àann im dssanA-
verein. Oas 8inAen macdt mir ndsrdaupt
Orsuàe. Icd din in nnssrm Heim àsr sim
?ÌAS, àsr nocd sin^t. Icd dolls àocd, àass

icd dnnàsrt ladre alt wsràs. Osn Osdm
stndl, àsn jsàsr OunàsrtjâdriAs vom
8taàtprâsiàentsn dslcommt, dads icd al-
lsràinAs scdon ?nm vorans versât.

Wiiwe eink8 ^àliei-s, 39 làe
Vlt weràen? Ois Leins, àis Leine! W enn
àis Leins nicdt medr mö^en, àann ist
man alt. Oas ist àas sicderste ?,eicden,

wenn jsàsr 8cdritt ein 8cdmsr? ist, isàsr
VusZanA einer Weltreise.

kiodtiA in àsn 8inn Aslcommsn, àass
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ich alt sein könnte, ist es mir zum ersten-,
mal, als ich vor vielen Jahren am Helmhaus

über die Strasse gehen wollte. Eine
Viertelstunde hatte ich schon gewartet,
immer ist wieder ein Fuhrwerk gekommen

und hätte mich fast mitgerissen.
Auf einmal kommt ein Polizist, packt
mach am Arm und sagt: << Chömed,
Grossmuetterli! »

Mein Mann ist schon vor vierzig
Jahren gestorben. Ich hatte keine Kinder,
habe aber dafür die meiner Schwester,
die auch gestorben ist, aufgezogen. Mein
Mann ist gestorben, meine Schwester ist
gestorben, ein Neffe, den ich aufgezogen
habe, ist gestorben, der Sohn des Neffen,
den ich so gern hatte und er mich auch,
ist vor einem Jahre verunglückt. Es geht
so alles an einem vorüber, wenn man alt
wird. Nur ich selbst bin noch da und bin
nicht umzubringen.

Einer meiner Neffen war schon
zweimal verheiratet und ist zum zweitenmal

geschieden. Mein ganzes Vermögen
habe ich verloren. Alles geht an einem

Alt Lehrerin, 78 Jahre, unverheiratet

Ich habe diesen Sommer eine lange
Seereise gemacht. Ich gehe heute noch auf
die Volkshochschulreisen. Die Bewegung
macht mir keine Mühe. Ich habe vor
keiner Anstrengung Angst. Natürlich
merke ich schon, dass ich nicht mehr jung
bin. Vor allem spüre ich nicht mehr
soviel Verantwortung wie früher, ich lasse
das Leben an mir vorübergleiten.
Vielleicht ist dies Egoismus. Man sagt ja,
man werde im Alter egoistisch. Es kann
schon sein; aber ich habe eigentlich das

Gefühl, meine Sache getan zu haben.
Trotzdem ist von Ruhe und Stillestehen
keine Rede. Ich könnte mich daran gar
nicht gewöhnen.

Die menschlichen Schicksale interessieren

mich mehr als je. Ich bin wunder-
fitzig wie alle Jungfern sind und erlebe
jeden Tag etwas Nettes mit meinen
Mitmenschen. Ich finde unsere Zeit nicht
traurig, nur verworren. Vor allem finde

vorüber, und man ist immer noch da. Das
ist das Alter, wenn man alles überlebt,
was draussen in der Welt an einem
vorbeigeht.

Mit 60 Jahren war ich noch nicht
alt. Aber, wenn die Kinder, die man
aufgezogen hat, selber ihr Schicksal erleben,
heiraten, scheiden und sterben und man
doch alles überlebt, dann ist man alt.

Es ist nicht schön, alt zu sein. Man
ist nur noch ein Häuflein Unwert. Man
sitzt den ganzen Tag da und wartet, bis
wieder ein Zeitabschnitt vorüber ist.
Schliesslich wartet man von einer Mahlzeit

auf die nächste.
Ich gehe selten mehr aus. In der

Stadt bin ich schon fünf Jahre nicht mehr
gewesen, obschon ich in der Stadt wohne.
Wenn ich auf die Strasse gehe, komme
ich nur bis zum nächsten Laden. Ich bin
immer allein, jeden Tag. Das Alleinsein
ist auch ein Zeichen, dass man alt ist.

Während jüngere Menschen sterben
und weggehen, muss ich noch da bleiben
und warten, bis man auch mich einmal
abruft. ***

ich, dass man heute alles so aufbauscht.
Ich für meinen Teil bin ganz zuversichtlich,

dass sich alles geben wird. Ich halte es

ein wenig mit den Chinesen, die der
Meinung sind, dass sich alle Knoten von selbst
lösen, wenn man nur geduldig darauf
wartet. Es ist wahr, ich brauche das Wort
Geduld etwas viel. Vielleicht gerade, weil
ich sie nie hatte und auch das Alter mich
nicht geduldiger gemacht hat. Also, ich
bin für Geduld, aber nicht für Ergebung.
Dazu bin ich zu wenig fromm. Man soll
sich empören gegen die Ungerechtigkeit,
gegen die Krankheit, auch im Alter.
Wenn ich heute wüsste, dass ich morgen
sterben müsste, so hätte ich keine schweren

Bedenken. Man soll das Leben
gemessen, solange man es hat. Aber gibt es

etwas Schöneres als Heimkommen nach
einer langen Reise? So betrachte ich den
Tod. Auf keinen Fall möchte ich noch
einmal jung werden. Früher wollte ich
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icir oit sein lönnte, ist es mir ?nnr ersten^,
mal, ois icir vor vielen loirrsn om Ileinr^
irons üirer àis 8trosss Asiren wollte. Lins
Viertelstunde irotts icir sciron Aswortst,
immer ist wieder sin Luirrwsrl Aelonr-
men nnà irotts nricir lost mitAerisssn.
^lnl sinnroi lommt sin Polizist, poclt
nrocir onr ^rnr nnà soAti >< Lirônrsà,
Drossnrnettsrii! »

Mein Vionn ist sciron vor vier?ÌA
loirrsn Asstorirsn. Islr irotts leine Ivinàsr,
iroire oirsr àolûr àis meiner 8cirwester,
àis oncir Asstorirsn ist, onlAS?oAsn. iXlsin
Vionn ist Aestoriren, msins 8cirwsster ist
Asstorirsn, ein Llells, âen icir oulAs?oAsn
iroire, ist Asstoriren, àsr 8oirn às8 Irisllen,
àsn icir 80 Aern irotts nnà sr nricir oncir,
ist vor einem loirrs vsrnnAinclt. Ls Aöirt
80 oiiss on einem vorüirsr, wenn mon oit
wird. Linr icir ssiirst inn nocir ào nnà irin
nicirt nm?nirrinAen.

Liner meiner Lisllsn wor sciron
?weimoi verireiratst nnà ist ?um zweiten^
mol Aescirieàsn. iVIsin Aon^es Vermögen
iroire icir verloren. Viiss seirt on einem

M l.àei-in, 73 jskl'e, unvei-keii-atst

Icir iroiie àis8en 8omnrer sine ionAs 8ee-
rsÌ8e Aenrocirt. Icir Asirs irente nocir onl
àis Voilsirocirscirnirsissn. Oie LeweAnnA
mocirt mir leine Vlüirs. Icir iroire vor
lsiner VnstrenAnnA ^lnAst. Irsotürücü
merle icir sciron, ào88 icir nicirt nreirr jnnA
Irin. Vor oiisnr spüre icir nicirt meirr so^

viei VsrontwortnnA wie lrüirsr, icir Io88e
ào8 Lsirsn on mir vornirsrAisitsn. Viel-
Isicirt ist àis8 LZoisrnns. ÌVIon saAt jo,
mon werde im aliter ssoistiscir. Ls lonn
8ciron 8sin; oirsr icir iroire eiASntiicir ào8

Dslüiri, meine 8ocire Aston ^n iroiren.
Drot^àenr ist von Luire nnà 8tiiiesteirsn
leine Lsàs. Icir lönnte nricir àoron Aor
nicirt AswLIrnsn.

Dis nrsn8ciriiciren 8ciricl8oie interes-
8Ìsren micir meirr aÌ8 je. Icir irin wunàsm
lit2ÌA wie oiie InnAlsrn 8Ìnà nnà srieire
jeden VàA etwos Ivettes mit meinen Vliî-
nren8ciren. Icir linàe nn8ere Leit nicirt
tronriA, nnr verworren. Vor oiisnr linàe

vorüirsr, rnrà mon Ì8t immer nocir ào. Ds8
Ì8t àos rliter, wenn mon oiis8 üirsrisirt,
wos àrou88sn in àsr Welt on einem vor-
irsiAsirt.

Viit 6» loirren wor icir nocir nicirt
oit. rlirer, wenn àis Ivinàsr, àis mon onL
As^oAsn irot, ssiirer iirr 8ciricl8oi erisiren,
irsirotsn, 8cireiàsn nnà 8teri>en nnà mon
àocir oüö8 üirerieirt, àonn Ì8t mon oit.

Ls ist nicirt sciron, oit ?n sein. IVIon
ist nnr nocir sin Ilönlisin Dnwsrt. i>Ion
sit^t àsn A0N2SN Vo^ ào nnà wortst, iris
wisàsr sin Lsitoirscirnitt vorriler ist.
8ciriisssiicir wortst mon von einer illoirl
?sit onl àis nöcirsts.

Icir Asirs selten nreirr ous. In àsr
8toàt Irin icir sciron lünl Islrrs nicirt nreirr
gewesen, oirsciron icir in àsr 8toàt woirns.
IVsnn icir onl àis 8trosss Aeirs, lonrms
icir nnr iris ?um nöcirstsn Loàsn. Icir irin
immer oilsin, jeàsn VoA. Dos ^.iisinssin
ist oncir sin Lsicirsn, àoss mon oit ist.

Wôirrsnà jüngere iVIensciren sterirsn
nnà weA^siren, nrnss icir nocir ào irisiiren
nnà wortsn, iris mon oncir nricir einmoi
oirrnlt.

icir, àoss mon irente oüss so onlironscirt.
Icir lür meinen Veil irin Zoim ^nvsrsicirt-
iicir, àoss sicir oiiss Aeiren wirà. Icir iroits ss

sin wsni^ mit àen tlirinsssn, àis àer Viei-
nunA sinà, àoss sicir oils Lmotsn von ssiirst
lösen, wenn mon nnr AsàniàiA àoroul
wortst. Ls ist wolrr, icir irroucirs àos IVort
Dsànià etwos viel. Visiieicirt Zeroàs, weil
icir sis nie irotts nnà oncir àos Viter nricir
nicirt Aôàniài^sr senrocirt irot. Viso, icir
Irin lür Deàuià, oirer nicirt lnr LrAeirnnA.
Do?n irin icir wsniA lromm. iVIon soil
sicir empören ASASir àis Dn?srscirtÌAlsit,
ASAsn àie Ivronlirsit, oncir irn ^.Itsr.
Msnn icir irente wnssts, àoss icir morgen
sterirsn müsste, so irötts icir leine scirws-
ren Lsàenlsn. iVIon soii àos Lsirsn Am
nissssn, soionAö nron es irot. ^lirsr AÜrt es

etwos 8cirönerss ois llsimlommen nocir
einer ionAsn Leise? 8o irstrocirts icir àen
Doà. Vnl leinen Loü nröcirts icir nocir
eimnoi zunA werden, ilrüirer wollte icü

Z?



oft aus meiner Haut heraus, ich versuchte
mich zu bessern. Es hat nichts genützt.
Eine Pfefferbüchse bin ich gewesen, eine

Pfefferbüchse bleibe ich. Nur gegen die
Selbstgerechtigkeit wehre ich mich auch
heute noch fest. ***

Kaufmann, 72 Jahre, Witwer

Ich weiss Ihnen ein Mittel, um
festzustellen, ob man alt geworden ist. Ich
hatte vor zwanzig Jahren einen Abszess
und musste mir deshalb den Bart wachsen
lassen. Der Erfolg war überraschend. Ich
bekam einen schneeweissen Bart. Von
dieser Zeit an wusste ich, dass ich kein
junger Mann mehr war.

Auch das ist mir um die Fünfzig
aufgefallen, ich liess mir nie mehr ein
gutes Sonntagsessen nehmen. Früher
hatte ich oft auf ein besonderes Sonntagsmahl

zugunsten einer Reise oder einer
Fusswanderung verzichtet. Uberhaupt das

Essen spielt mit dem Alter eine grössere
Rolle. Auch meine Frau fand damals, ich
sei heikler geworden.

Heute bin ich etwas über die Siebzig
hinaus. Früher dachte ich, man ändere
sich im Alter stark. Es stimmt nicht. An
meinem Wesen und meiner Eigenart hat
sich wenig geändert. Das kommt eben auf
die angeborene Lebenskraft an. Ich
ertappe mich noch heute manchmal bei
Eigentümlichkeiten und denke dann, ich
bin ja noch genau so, wie als zwanzigjähriger

Rekrut.

Ich habe mich nie gegen das
Älterwerden gewehrt. Nur ärgere ich mich
manchmal darüber, dass ich so bedächtig

und vorsichtig geworden bin. Ich kann
mich schwer entscheiden.

Man sagt mir oft, ich sei auffallend
rüstig. Ich schreibe das dem zu, dass ich
Sorgen und Vergnügen, Alkohol und
Arbeit in richtiger Mischung eingenommen
habe und jetzt noch einnehme.

Ich wurde im Leben oft tüchtig
geschüttelt. Auch das muss zum Jungerhalten

beitragen. Ich habe vieles gemacht,
wie ich es nie hätte tun sollen. Auch das

ist mir bekommen. Es reut mich nicht.
Was mich an meinem Alter am meisten

freut, ist die Unabhängigkeit. Ich
lebe nicht in der Erinnerung. Ich denke
so wenig als möglich zurück, um nicht an
das Bittere erinnert zu werden. Ich
möchte mein Leben nicht noch einmal
leben. Aber so ungefähr dreissig Jahre
lang möchte ich so bleiben, wie ich es

heute bin. Ich habe einfach das Gefühl,
über den Hag hinaus zu sein. Trotzdem
denke ich oft an den Tod. Aber ich tröste
mich damit, dass man immer erst am
letzten Tage stirbt. Nein! Spass beiseite!
Ich habe das Gefühl, der Tod komme erst
dann, wenn er kommen muss. Es handelt
sich eben darum, sich anständig darein
zu schicken. Wenn das Leben stark und
reich war, kann auch der Tod nicht
jämmerlich sein. ***

Alt Seidenbinderin, 93 Jahre

Ich war bereits siebzigjährig, als ich zum
erstenmal fühlte, dass ich doch alt sei.
Das war, als mein zweiter Sohn mit seiner

Familie in mein Heim zog. Mit der
jungen Frau war nicht auszukommen. Sie
nannte mich Grossmutter. Obschon das

Heim mir gehörte und ich meinen
Lebensunterhalt mit Seidenbinden selbst
verdiente, war ich im Hause verschupft.

Mein Mann ist mir schon vor 45
Jahren gestorben. Ich habe fünf Kinder,
die alle noch leben. Zwei Töchter sind
bereits Grossmütter. Mein ältester Bub
ist 68. Er lebt in Paris. Dreissig Jahre ist
es ihm gut gegangen, jetzt geht es ihm
schlecht. Aber er besucht mich noch
jedes Jahr einmal, ein Witwer, einschnee-
weisser Mann.

33

olt aus meiner Daut keraus, ick verzückte
mick du kssssrn. Ds kat nickts gsnütdt.
Dine Dlellerkückss kin ick gewesen, eins

Dlellerkückse kisiks ick. klur gegen die
8slkstgsrscktigksit wekre ick mick auck
ksute nock lest.

Kaufmann, 72 làe, Mwei-

Ick weiss Iknen ein klittel, um lestdm
stellen, ok man alt geworden ist. Ick
katte vor dwandig lakrsn einen /Vksdess

und musste mir deskalk den Lart wacksen
lassen. Der Drlolg war ükerrascksnd. Ick
kskam einen sckneewsissen Kart. Von
dieser ?,sit an wusste ick, dass ick kein
junger klann mekr war.

Vuck das ist mir um die Dünldig
aulgslallsn, ick liess mir nie mekr sin
gutes 8onntagsessen nskmsn. Drüksr
katte ick olt aul sin kssondsres 8anntags-
makl dugunstsn einer Hsise oder einer
Dusswanderung verdicktet. Dkerkaupt das
Kissen spielt mit dem Vlter eins grössere
Lolls. Vuck meine Drau land damals, ick
sei keikler geworden.

Heute kin ick etwas üksr die 8iekdig
kinaus. Drüksr clackte ick, man ändere
sick im tVltsr stark. Ds stimmt nickt. Vn
meinem KVessn und meiner Digenart kat
sick wenig geändert. Das kommt sksn aul
die angskorens Dekenskralt an. Ick sr^
tappe mick nock ksute manckmal kei
Digsntümlickkeitsn und denke dann, ick
kin ja nock genau so, wie als dwandig-
jäkrigsr kskrut.

Ick kake mick nie gegen das Vlter^
werden gewekrt. Dur ärgere ick mick
manckmal darüksr, dass ick so kedäcktig

und vorsicktig geworden kin. Ick kann
mick sckwsr sntsckeiden.

Klan sagt mir olt, ick sei aullallsnd
rüstig. Ick sckreiks das dem du, dass ick
8orgsn und Vergnügen, tklkokol und à-
ksit in ricktigsr klisckung eingenommen
kake und jstdt nock sinnskme.

Ick wurde im Dsken olt tücktig gs-
scküttslt. Vuck das muss dum lungerkal-
ten ksitragen. Ick kake vieles gemackt,
wie ick es nie kätts tun sollen. rkuck das

ist mir kekommsn. Ds reut mick nickt.
Was mick an meinem Vlter am men

stsn lreut, ist die Dnakkängiglceit. Ick
leks nickt in der Drinnerung. Ick denke
so wenig als möglick durück, um nickt an
das Litters erinnert du werden. Ick
möckte mein Dsken nickt nock einmal
leken. ^.ksr so ungsläkr clreissig lakrs
lang möckte ick so klsiken, wie ick es

keuts kin. Ick kake einlack das Delükl,
üksr den Ilag kinaus du sein. Drotddem
denke ick olt an den Dod. k,ksr iclr tröste
mick damit, dass man immer erst am
letdten Dage stirkt. klein! 8pass ksiseits!
Ick kake das Delükl, der Dod komme erst
dann, wenn er kommen muss. Ds kandelt
sick eken darum, sick anständig darein
du sckicken. KVenn das Dsken stark und
reick war, kann auck der Dod nickt jänn
merlick sein.

kit 8eiàbinàin, 93 faki'e

Ick war ksrsits siskdigjskrig, als ick dum
erstenmal lüklts, dass ick dock alt sei.
Das war, als mein dweiter 8okn mit sen
ner Damilis in mein Heim dog. Klit der
jungen Drau war nickt ausdukommsn. 8is
nannte mick Drossmutter. Oksckon das

Heim mir gekörte und ick meinen Deksns-
untsrkalt mit 8eidenkindsn selkst vsi"
diente, war ick im Dause versckuplt.

klein Klann ist mir sckon vor 43
lakren gestorken. Ick kake lünl Länder,
die alle nock leken. ^wei Döcktsr sind
kereits Drossmütter, klein ältester Luk
ist 68. Dr Iskt in Daris. Drsissig lakrs ist
es ikm gut gegangen, jetdt gskt es ikm
sckleckt. Vksr er kesuckt mick nock
jedes lakr einmal, ein IVitwsr, sin scknss-
weisssr K-Iann.
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Auch noch mit 80 Jahren habe ich
mich jung und rüstig gefühlt. Es geht
eben so allmählich, von einem Tag auf
den andern. Auch jetzt bin ich nicht
eigentlich krank, aber es fehlt mir etwas,
die Kraft. Das Kreuz kann meinen
Oberkörper nicht mehr halten. Ich muss an
einem Stock gehen.

Wenn man alt ist, hat man keine
Freude mehr. Ich kann fast nicht mehr
laufen, ich kann nicht mehr lesen und
nicht mehr arbeiten. Vor einem halben
Jahre versuchte ich es doch noch einmal.
Aber es ging nicht mehr, wegen den

Augen. Nicht einmal mehr ein Tschöpli
für ein Enkelkind kann ich stricken!

Jedes Jahr ersorge ich den Winter
und hoffe, dass mich der Herrgott abruft,
bevor der Winter kommt. Der Winter ist
nämlich das grässlichste, was es für mich
alte Frau gibt. Den ganzen Tag ist es

Nacht. Ich kann nicht hinaus. Die Fenster

dürfen nicht offen sein. Es ist so

langweilig, dass ich dann stundenlang
nichts anderes weiss als zu. weinen, so

elend ist es dann. Ich habe dann das

Gefühl, ich sei der Umwelt nur zur Last.

Ich bin jetzt 95 Jahre alt. Ich bete

jeden Tag zu Gott, dass er mich doch
nicht hundert Jahre alt werden lasse.

***

Alt Pfarrer, 74 Jahre

Man rutscht ganz allmählich ins Alter
hinein. Plötzlich fühlt man, dass es nun
nicht mehr aufwärts, sondern gegen das

Ende des Lebens geht. Die Zeit wird
kostbar, man möchte sie ausnützen. Und
wenn man noch älter wird, dann baut
man nicht mehr bewusst auf, sondern
man wartet, dass noch etwas reifen
möchte.

Ich hatte ein sehr harmonisches
Leben. Wir hatten es zusammen gut. Dazu
kam das unverdiente Glück, gesund zu
bleiben und auch im Alter nicht einsam
zu sein.

Ich glaube, dass es für das Alter viel
ausmacht, ob ein schönes Erleben hinter
einem liegt. Das Leben schafft das Alter.
Es ist allerdings niederdrückend, wie man
die Beweglichkeit verliert. Es ändert sich
im Charakter eigentlich nicht viel. Aber
alles verschärft sich, und man hat weniger

die Hoffnung, seinen Charakter noch
zu verbessern. Die Kontrolle des Willens,
die man in der Jugend besitzt, ist
geschwächt. Es kommen nun Fehler zum
Vorschein, die sicheraucli früher in einem
schlummerten, aber die man erfolgreicher
unterdrückte. Vor allem muss ich gegen
die Kleinlichkeit kämpfen und gegen die

Gefahr, eigenbrötlerisch und sonderbar
zu werden.

Das schöne, abgeklärte Alter, von
dem man oft liest, gibt es wohl heute gar
nicht mehr. In der heutigen Zeit, wo
jeder Tag ein neues Problem bringt, mit
dem man fertig werden sollte, kommt man
gar nicht zur Ruhe. Aber vielleicht soll
man auch gar nicht abgeklärt werden,
sondern jeden Tag den Glauben neu
erobern. Die Zeit ist schwer, aber sie hat
wenigstens das Gute, dass wir Menschen
nicht mehr so selbstherrlich sind, wie wir
es noch vor zwanzig Jahren waren. Unsere

Erkenntnis des menschlichen Wesens
ist klarer und richtiger.

Ich bin so allmählich alt geworden,
dass ich nie eigentlich darunter gelitten
habe. Auf einmal wusste ich dann, ich
hin alt; aber es war gar nicht so schlimm.
Ich habe keine Angst vor dem Sterben.
Der Tod wird ja langsam lebendig in
uns. Das Jenseits habe ich innerlich noch
nicht erlebt, aber ich weiss, dass der Tod
ganz gewiss die Geburt zu einem andern
Leben ist.

Das Schönste am Altwerden ist, dass

man selber nicht mehr so viele Wünsche
hat. Man will eigentlich nichts mehr für
sich, alles für die andern. ***
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Vncb nock nrit 80 lobrsn bobs ick
nricb jnng nnà rüstig gelnblt. bs gebt
eben S0 ollinöblick, V0N sinenr bog onl
àen onàern. ^.ncb jetzt bin ick nickt
eigentlicb krank, ober es leblt nrir etwas,
àie Xrolt. Dos Xrenz kann nreinen Dber^
Körper nickt nrebr Molten, Ick nrnss on
einenr stock geben.

Wenn nron olt ist, bot nron keine
brsnàe nrebr. Ick kann lost nickt nrebr
ionien, ick kann nickt nrebr lesen nnà
nickt nrebr ockeitsn. Vor einenr bolbsn
lobre versnckts ick os àocb nock einrnoi,
^Kbsr es ging nickt rnckr, wegen àen
^.ngen. blickt einrnoi nrebr ein "bscböpli
liir ein bnkslkincl kann ick stricken!

Iscles lobr ersorge ick àsn Minier
nnà bolle, àoss nrick àer Dsrrgott obrnlt,
bevor cier Mintsr konrint. Der Mintsr ist
nöinlick àos grösslicbste, was es lnr rnick
oits bron gibt. Den ganzen bog ist es

blockt. Ick kann nickt binons. Die Den-
ster clürlsn nickt ollen sein. bs ist so

langweilig, àoss ick àonn stunàenlong
nickts oncieres weiss ols zn. weinen, so
slencl ist es àonn. Ick bobe àonn àos De-

lnlrl, ick sei cier Ilrnweit nur znr bost.

Ick bin jetzt 93 lobre alt. Ick bete

jeàeir bog zn (lott, àoss er inick clock

nickt bnnclert lobre olt wsràen losse.

Alt pfaibei', 74 tslii'k

blon rntscbt ganz ollrnöblick ins imiter
binein. blötzlicb lnblt rnon, àoss es nnn
nickt nrebr onlwörts, sonàsrn gegen àos

bnàs des bebsns gebt. Die ?ieit wircl
kostbor, nron nröckts sie onsnntzen. Dnà
wenn nron nocb älter wirb, clonn bont
nron nickt nrebr bewusst ouï, sonàern
rnon wortet, àoss nocb stwos reilen
nröckts.

Ick botte ein ssbr bornroniscbes be^
ben. Mir bottsn es znsoinnrsn gut. Dazu
Korn àos nnveràients Dlnck, gssnnà zn
bleiben nnà oncb inr rVlter nickt sinsonr
zn sein.

Ick glaube, closs es liir àos ^.ltsr viel
onsnrocbt, ob ein scbönes brlsbsn binter
sinenr liegt. Dos beben sckollt àos àlter.
bs ist ollsràings nieàeràriicksnà, wie nron
clie lZsweglicbksit verliert, bs ânàert sick
inr Lborokter eigentlicb nickt viel, rkber
alles versckörlt sicb, nnà rnon bot wenn
gsr àie bloklnnng, seinen Lborokter nocb
zn verbessern. Die Xontrolls àss Millens,
àie nron in àer Ingenà besitzt, ist ge^
scbwöcbt. bs konrnren nnn bebler znnr
Vorscbsin, àie sicker oncb lrnber in sinenr
scblninnrsrten, ober àie nron srlolgreicbsr
nntsràriickte. Vor ollenr nrnss ick gegen
àie Xleinlicbksit känrplsn nnà gegen àie

Delobr, eigsnbrötlsriscb nnà sonàerbor
zn wsràen.

Dos scböne, abgeklärte .^Iter, von
àenr nron olt liest, gibt es wobl bents gor
nickt rnsbr. In àsr bsntigsn ^sit, wo
jeàer bog sin nsnes broblsnr bringt, nrit
àenr nron lertig weràsn sollte, konrnrt nron
gor nickt znr Hubs. ikber viellsicbt soll
rnon oncb gor niclrt abgeklärt weràsn,
sonàsrn jsclen bog àsn Dlonbsn nsn
erobern. Die Z^sit ist scbwsr, ober sie bot
wenigstens àos Dnts, àoss wir lVlsnscben
nickt nrebr so sslbstbsrrlicb sinà, wie wir
es nocb vor zwanzig lobrsn waren. Dn-
sere brkenntnis clss nrenscblicbsn Mssens
ist klarer nnà ricbtiger.

Icb bin so ollinäblick olt geworàen,
closs icb nie sigentlicb àornntsr gelitten
bobs, àcl einnrol wusste ick clonn, icb
bin olt; ober es war gor nickt so scblinrnr.
Icb lrobe keine ^.ngst vor àenr sterben.
Der boà wirà jo langsonr lsbsnàig in
nns. Dos lenssits bobe ick innsrlicb nocb
nickt erlebt, ober icb weiss, àoss àer boà
ganz gewiss àie Dsbnrt zn einein onàern
beben ist.

Dos sckönste arn ^.ltwsràen ist, àoss

rnon selber nickt nrebr so viele Mnnscbe
bot. lVIon will öigsntlicb nickts nrebr lnr
sieb, olles liir àie onàern.
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